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Vorwort 
 
Das Jahr 2016 wurde durch Papst Franziskus zum ĂJahr der Barm-
herzigkeitñ ausgerufen. Nun ist in unserer modernen Welt die Barm-
herzigkeit nicht mehr selbstverständlich eine der Haupttugenden der 
Menschen, die ĂWerke der Barmherzigkeitñ (Mt 25,34-46) leider 
kaum noch präsent. Für uns als Caritasverband war es daher gut, 
gerade in diesem Jahr über die Barmherzigkeit, die wir empfangen, 
und die Barmherzigkeit, die wir geben, neu nachzudenken. 
Wir leben in einer Zeit, die immer stärker die Individualität und die 
Interessen des Einzelnen betont. Da ist zunächst wenig Platz für 
Barmherzigkeit und Nächstenliebe. Dennoch haben wir in den Jah-
ren 2015 und 2016 ein solches Ausmaß an selbstloser Hilfe erlebt 
gegenüber vor Krieg und Verfolgung flüchtenden Menschen, die an 
dieser an sich wissenschaftlich bestätigten Feststellung großen 
Zweifel aufkommen ließ und viele Menschen in unserem Land immer 
noch staunen lässt.  
 
Für uns als Caritasverband ist dieses Erlebnis eine Hoffnung und die 
Bestätigung für das eigene Handeln. Tagtäglich engagieren sich 
ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter in unseren Reihen für Men-
schen, die Hilfe bedürfen. Dies braucht Bestärkung, innere Kraft aus 
dem Glauben heraus und den Zuspruch des Nächsten. 
 
Denn gleichzeitig mit dem Erleben großherzigem und engagierten 
Handelns ist die Feindseligkeit gegenüber fremden Kulturen und 
Religionen gewachsen, ist die Beschwörung des Nationalen und das 
in Frage stellen grundlegender christlicher Werte wieder angewach-
sen. 
 
Als christlicher Wohlfahrtsverband stellt uns dies auch erneut vor die 
Frage, inwieweit wir gesellschaftspolitisch unsere Position einbringen 
müssen, um den sozialen Frieden in unserem Land zu stützen und 
zu stªrken. Im Rahmen der Kampagne des Caritasverbandes ĂZu-
sammen sind wir Heimatñ bringen wir uns hier deutlich ein, ohne 
parteipolitisch wirksam werden zu wollen.  
 
Das Jahr 2016 war für unseren Caritasverband von inneren und 
äußeren Herausforderungen geprägt. Im Inneren galt es, die not-
wendigen strukturellen Veränderungen abzuschließen.  



 5 

Am Ende eines langen und intensiven Entwicklungsprozesses kön-
nen wir heute sagen, dass wir unser Handeln wieder auf sicherere 
Füße stellen, unsere Dienste stabilisieren und qualifizieren konnten. 
 
Dazu gehörte auch der Abschied von langjährigen Mitstreitern und 
dem personellen Neuanfang in den Diensten und in der Leitung. 
 
Unsere Beratungsstellen für Menschen, die Unterstützung in schwie-
rigen Lebenslagen benötigen, sind sehr nachgefragt. Die ambulan-
ten und stationären Dienste der Alten- und Behindertenarbeit wie in 
der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe sind einem stetigen Verände-
rungsprozess unterworfen, weil die Bedarfe der zu betreuenden 
Menschen und ihres familiären Umfeldes sich fortwährend entwi-
ckeln. Gerade in der praktischen Unterstützung geflüchteter Men-
schen, insbesondere den unbegleiteten Minderjährigen, und in der 
konstruktiven Zusammenarbeit mit den Pfarreien für die Unterstüt-
zung von Geflüchteten konnten wir deutlich machen, wie wichtig uns 
als Kirche und Caritas das Handeln für den Nächsten ist. 
 
Wir danken allen Ehren- und Hauptamtlichen in den Diensten, Gre-
mien und Pfarreien sehr herzlich. Besonders danken wir unserem 
Bischof Wolfgang Ipolt für seine stetige Bestärkung und Unterstüt-
zung. 
 
Cottbus, Juli 2017 
 
 
Bernd Mones Prälat Hubertus Zomack 
Diözesancaritasdirektor  1. Vorsitzender 
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Die Caritas-Kampagne 2016 
ĂMach dich stark für Generationengerechtigkeitñ 
 
 
Es geht um die Zukunft von uns allen. Packen wir sie gemeinsam an! 
Die Caritas-Kampagne 2016 widmet sich wie bereits 2015 den Her-
ausforderungen des demografischen Wandels. 2016 geht es um die 
Zukunft und ein gutes Leben für alle Generationen. 
 
ĂGenerationengerechtigkeit bedeutet eine soziale, kulturelle, ºkologi-
sche und wirtschaftliche Gestaltung der Umwelt und der Gesell-
schaft, die für jede (auch künftige) Generation annähernd gleiche 
Teilhabe- und Verwirklichungschancen sicherstellt.ñ 
 
(Sozialpolitische Positionen zur Caritas-Kampagne 2016) 

 
Die Caritas ist sich bewusst, dass 
die Herstellung von Gerechtigkeit 
immer ein Prozess ist und dass 
das Ziel ein Ideal beschreibt, dem 
wir uns verpflichtet fühlen. 
 
Mit ihrer Kampagne ĂMach dich 
stark für Generationengerechtig-
keitñ und ihrer Demografie-
Initiative 2015-2017 fördert die 
Caritas in der Öffentlichkeit und 
innerverbandlich die konstruktive 
Gestaltung des demografischen 
Wandels. Ă lter, bunter, wenigerñ - 
unter diesen drei Schlagworten 
lässt sich die Demografie-Initiative 
zusammenfassen. Deutschland 
altert, schrumpft und wird durch 
Einwanderung heterogener. In 

einigen Regionen wird es immer schwieriger, öffentliche und soziale 
Dienste sicherzustellen. Die Caritas Deutschland will den demografi-
schen Wandel gestalten und suchte schon im vergangenen Jahr und 
bis Ende 2017 nach innovativen Ansätzen für die Gesellschaft und 
die eigene Arbeit. Nicht zuletzt die eigenen Dienste und Einrichtun-
gen sind unter anderem auch vom spürbaren Fachkräftemangel 
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betroffen. Freigewordene Stellen bleiben länger unbesetzt. Die Be-
werbersituation ist längst nicht mehr so umfangreich wie noch vor 
einigen Jahren. Menschen verlassen strukturarme Regionen, um 
reizvollere und finanziell attraktivere Stellenangebote wahrzuneh-
men. 
 
Aus christlicher Sicht sind die Würde des Menschen als Bild Gottes 
und der damit grundgelegte Auftrag zur Gestaltung der Welt ein-
schließlich des Schutzes der Schöpfung zentral. Diese Werte drän-
gen uns, alle Mitmenschen und Mitgeschöpfe wertzuschätzen, mitei-
nander solidarisch und füreinander verantwortlich zu sein. Die Be-
reitschaft, sich aktiv für eine generationengerechte Gesellschaft ein-
zusetzen, ist ein Gebot der Vorsorge und der Verantwortung - insbe-
sondere für die Schwächsten und die kommenden Generationen. 
 
Jede Generation bereichert mit 
ihren Hoffnungen und Erfahrungen 
die Gesellschaft und macht sie 
vielfältiger. Große gesellschaftliche 
Herausforderungen können nur 
gemeinsam nachhaltig gemeistert 
werden. Das Miteinander und der 
gegenseitige Respekt voreinander 
müssen auf allen Ebenen gefördert 
werden. Der Deutsche Caritasver-
band e.V. sieht eine besondere 
Bedeutung in der generationenge-
rechten Weiterentwicklung des 
sozialen Sektors. 
 
Eine besondere Verantwortung für 
die Zukunft haben die 50- bis 60-
jährigen Menschen aus der Gene-
ration der ĂBabyboomerñ, die gut 
situiert sind: 
 
Á Als arbeitende Bevölkerung halten sie mit ihren Sozialversiche-

rungsbeiträgen derzeit das System stabil. 
Á Sie haben gesamtgesellschaftlich ĂGewichtñ. 
Á Sie gehen in 5 bis 15 Jahren als große Gruppe in die Rente. 
Á Sie wollen ihre Nacharbeitsphase meist aktiv gestalten. 
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Á Sie werden im höheren Alter erleben, dass die Zahl der Beitrags-
zahler deutlich sinkt. 

 
In den Sozialpolitischen Positionen zur Caritas-Kampagne 2016 
werden folgende Themen beleuchtet: 
 
1. Ohne Generationengerechtigkeit keine gute Zukunft 
2. Generationengerechtigkeit und die Sozialen Sicherungssysteme 
2.1 Demografie-Check 
2.2 Gesundheit und Pflege 
2.3 Flexibilität beim Übergang vom Erwerbsleben in die Rente 
2.4 Der generative Beitrag von Familien in der gesetzlichen Renten-

versicherung 
3. Der Beitrag der Familien im demografischen Wandel 
4. Generationengerechtigkeit bedeutet Teilhabe 
4.1 Rechte von Kindern und Jugendlichen 
4.2 Kommunales Wahlrecht für Jugendliche und Migranten 
4.3 Berufliche Teilhabe für alle jungen Menschen 
5. Generationengerechtigkeit durch Verantwortung füreinander 
5.1 Sozialraum 
5.2 Freiwilliges Engagement aller Generationen 
6. Ökologische Aspekte der Generationengerechtigkeit. 

 
Aus aktuellem Anlass hat die dies-
jährige Kampagne ein fünftes Mo-
tiv. Die statistische Basis unserer 
Schwerpunkte ĂDemografischer 
Wandelñ und ĂGenerationenge-
rechtigkeitñ wird durch den Zu-
strom von vielen, oft jungen Men-
schen nach Deutschland verän-
dert. Gelingt es, die Flüchtlinge, 
die hier bleiben, gut zu integrieren, 
kann, wie Papst Franziskus sagte, 
ĂEuropa wieder zu einer Mutter 
werden und nicht wie bisher eine 
(unfruchtbare) GroÇmutter seinñ. 
 
Zuwanderung birgt also viele 
Chancen, aber sie ist keine auto-
matische Bewältigung des demo-
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grafischen Wandels. Auch die Generationengerechtigkeit ist damit 
nicht sofort hergestellt. Wir brauchen nun, nach der Phase der Mobi-
lisierung und Öffnung, eine mittel- und langfristig tragende Konzepti-
on und darauf aufbauend Kraftanstrengungen in den unterschiedli-
chen gesellschaftlichen Bereichen, damit Integration gelingen kann. 
Sie ist die Voraussetzung, dass sich die Zuwanderung der Flüchtlin-
ge positiv auf die Gestaltung des demografischen Wandels auswir-
ken kann. Es geht (auch) um die Gerechtigkeit innerhalb der Gene-
rationen, das thematisiert das fünfte Motiv: 
 
Wie schweißen wir alle Genera-
tionen für eine gute Zukunft 
zusammen? 
 
Wir können und dürfen uns zwi-
schen verschiedenen Generatio-
nen, aber auch zwischen Deut-
schen und Ausländern, nicht ge-
geneinander ausspielen lassen. 
Insbesondere die leider auch auf 
unserem Verbandsgebiet recht 
häufig wahrzunehmende Neiddis-
kussion, den Flüchtlingen werde 
Ăalles zugeschoben und f¿r uns 
Deutsche bleibe nichts ¿brigñ, 
geht an der wirklichen Ursache 
des sozialen Gefälles vorbei. Viele 
Menschen, die uns in den Einrich-
tungen und Diensten anvertraut sind, haben Schwierigkeiten, ohne 
fremde Hilfe das Leben zu meistern. Manche nutzen, um vom eige-
nen Scheitern abzulenken, die Neuankömmlinge als Projektionsflä-
che für ihren eigenen Frust, sie entlasten sich hierdurch, machen 
sich zum Opfer und stellen andere als Täter ihrer Misere dar. 
 
Im vergangenen Jahr 2015 war die Caritas-Kampagne mit dem Titel 
ĂStadt - Land - Zukunftñ - Auswirkungen von demografischen Ent-
wicklungen im ländlichen Raum - überschrieben. Wir haben darüber 
im letzten Verbandsbericht informiert. 
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Im nächsten Berichtsjahr 2017 
wird unter dem Titel ĂZusammen 
sind wir Heimatñ die Kampagnen-
Triade zur Demografie-Initiative 
abgeschlossen werden. 
 
Der Deutsche Caritasverband e.V. 
als größter Wohlfahrtsverband ist 
mit seinen Themenschwerpunkten 
nah dran an den Themen der 
Menschen. Er begleitet den not-
wendigen Umbau der Gesellschaft 
stets kritisch und legt seine Hand 
sprichwörtlich in die Wunden des 
Sozialstaates. Gemeinsam mit 
allen ehren- und hauptamtlichen 
Mitarbeitern des Caritasverbandes 
der Diözese Görlitz e.V. sind wir 
beteiligt, den Nächsten in seiner 

Not zu sehen und in seinem Sinne zu handeln. Wir danken Ihnen für 
Ihr Interesse an unserer Arbeit und Ihre Unterstützung in vielfältiger 
Weise! 
 
Torsten Bognitz 
Abteilungsleiter 
Abteilung Soziales - Fachberatung und Fachpolitik 
 
 
Quellenangabe: Caritaskampagne 2016 / Deutscher Caritasverband e.V. 
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Berichte der Arbeitsbereiche 
 
 

Abteilung Soziales ï Fachberatung und Fachpolitik 
 
(Kinder-, Jugend- und Familien- sowie Alten-, Gesundheits- und 
Behindertenhilfe) 

 
Im Jahre 2016 sind die früheren Abteilungen I (Kinder-, Jugend- und 
Familienhilfe) und II (Soziale Dienste, Alten-, Gesundheits- und Be-
hindertenhilfe) zur neuen Abteilung Soziales - Fachberatung und 
Fachpolitik zusammengeführt worden. Dieser Umsetzung ging ein 
Beschluss des Diözesancaritasrates voraus und sie folgte konse-
quenterweise einem vorangegangenen Organisationsentwicklungs-
prozess. Die den Verband begleitende Unternehmensberatung Ro-
senbaum/Nagy hat insbesondere die Empfehlung ausgesprochen, 
Verwaltungsstrukturen zu straffen und Zuordnungen in den fachli-
chen Zuständigkeiten klarer zu definieren. 
 
In der Abteilung Soziales finden Sie nun unter Verweis auf das Or-
ganigramm am Ende dieses Jahresberichtes insgesamt fünf Refera-
te. Diese verantworten im Einzelnen die Fachberatung für die 
Schwerpunktbereiche:  
 
1. Kinder-, Jugend- und Familienhilfe 
Dieser Bereich beinhaltet die Offene Kinder- und Jugendarbeit, Ju-
gendsozialarbeit, Hilfen zur Erziehung sowie die Fachberatung für 
Kindertageseinrichtungen. Weiterhin werden Schwangerschaftsbera-
tung, Ehe-, Familien- und Lebensberatung sowie Elternku-
ren/Müttergenesungswerk fachlich begleitet. 
 
2. Freiwilligendienste 
Darin werden Bundesfreiwilligendienst und Freiwilliges Soziales Jahr 
koordiniert. Ergänzt wird das Angebot um Kinderfreizeiten und das 
Feriendiakonat. 
 
3. Soziale Dienste (Armut, Existenzsicherung, Gemeinwesen) 
In den sozialen Diensten sind die Allgemeine soziale Beratung, Mig-
rationsberatung und Flüchtlingshilfe, Schuldner- und Insolvenzbera-
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tung sowie Gefährdetenhilfe mit der Straffälligen- und Suchtkranken- 
und Wohnungslosenhilfe/Tafel enthalten. 
 
4. Behindertenhilfe und Psychiatrie 
Dieses Angebot umfasst die ambulante und offene sowie stationäre 
Hilfe für Menschen mit Behinderungen und seelischen Erkrankun-
gen. 
 

 

Bilder und Ereignisse 20 16  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

19. Januar 
25 Jahre Caritas-Sozialstation "St. Franziskus" in Hoyerswerda: Die 

Sozialstation Hoyerswerda begann am 01.01.1991 mit Pflegedienstleite-
rin Maria Scholze und vier Mitarbeiterinnen ihren Dienst im heutigen 
Kinderhaus. Heute gehören zur Sozialstation ĂSt. Franziskusñ, deren 
Versorgungsgebiet sich von Hoyerswerda, über Lauta, Bernsdorf, Wit-
tichenau und die umliegenden Ortschaften erstreckt, 36 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Caritasdirektor Michael Standera würdigte in seiner 
Ansprache alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für ihr Engagement und 
ihr Wirken. Die Versorgung und Betreuung von Hilfebedürftigen in den 
eigenen vier Wänden ist ein wichtiger Dienst am Menschen und ein 
Zeichen christlicher Nächstenliebe. 
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5. Alten- und Gesundheitshilfe 
Hierunter fällt die Arbeit aller Caritas-Sozialstationen und Altenheime 
in eigener und korporativer Trägerschaft sowie die des Christlichen 
Hospizdienstes. 
 
Passend zum Jahresthema 2016 des Deutschen Caritasverbandes 
e.V. ĂMach dich stark f¿r Generationengerechtigkeit!ñ wurden die 
Kinder- und Jugendhilfe mit den klassischen Hilfen in sozialen Notla-
gen verschränkt. Unter einer Abteilungsleitung wurde seit März des 
Berichtsjahres die bisherige Kinder-, Jugend- und Familienhilfe im 
Referat kommissarisch fortgeführt. Im Berichtsjahr werden jeweils 
aus der Jugend-, Flüchtlings-, Alten- und Behindertenhilfe in Abwei-
chung zu den Vorjahren Schwerpunktthemen aufgegriffen. 
 
1. Jugendhilfe 
 
Der Jugendhilfereferent im Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. 
ist zuständig für die Fachberatung aller Mitarbeiter der Kinder-, Ju-
gend- und Familienhilfe des Caritasverbandes und der Einrichtungen 
und Dienste der Jugendhilfe in anderen katholischen Trägerschaften. 
Schwerpunkte seiner Arbeit sind die Beobachtung und Begleitung 
von Entwicklungen in der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe, die 
Entwicklung und Mitarbeit an Konzeptionen, Stellungnahmen und 
internen Richtlinien, die Koordinierung der Arbeit der Abteilung Sozi-
ales und ihrer einzelnen Referate, der Caritas-Regionalstellen und 
deren Dienste und Einrichtungen, die Vertretung der Interessen der 
Kinder, Jugendlichen und Familien sowie der entsprechenden Ein-
richtungen und Dienste auf Landes- und Bundesebene. Vor allem in 
den Gremien der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege - Spitzenverbän-
de in den Ländern Brandenburg und Sachsen - und den Diözesan-
verbänden des Deutschen Caritasverbandes e.V. sowie den Fach-
verbänden, bei der Organisation und Durchführung von Konferenzen 
und Arbeitsgruppen für Mitarbeiter, der Erhebung der Bedarfssituati-
onen und der Planung von Fort- und Weiterbildungen war der Refe-
rent gefragt. Ferner zählen hierzu die Beratung und Begleitung der 
Einrichtungen in Personal- und Finanzfragen. 
 
Inhaltlich war das Jahr 2016 von dem Projekt zur Weiterentwicklung 
der Hilfen zur Erziehung zu einem familienfreundlichen Angebot 
durch den vorläufigen Abschluss des Aufbaus eines Qualitätsma-
nagement-Systems geprägt. 



 14 

Durch die veränderten Sozialisationsbedingungen für Familien ver-
ändern sich die Fähigkeiten und Voraussetzungen, die junge Leute 
benötigen, um eigene Kinder zu betreuen und zu erziehen. Gleich-
zeitig sind die Anforderungen und Erwartungen der Gesellschaft an 
die Erziehungsleistung von Eltern gestiegen und die Aufmerksamkeit 
staatlicher Institutionen für das Leben von Kindern in Familien ist 
angesichts von öffentlich bekannt gewordenen Fällen von Kindes-
wohlgefährdungen geschärft. Diese Entwicklung gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen hat zur Folge, dass der Bedarf von Kindern 
und Jugendlichen in vielfältigen Familienverbünden mit wechselnden 
Elternbeziehungen, insbesondere in so genannten Patchwork-
Lebensformen, an Beratung, Begleitung und Unterstützung in quanti-
tativer und qualitativer Hinsicht permanent steigt. Darauf hat der 
Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. in den vergangenen Jahren 
durch den Ausbau und die Erweiterung vielfältiger Beratungs- und 
Unterstützungsangebote für Familien reagiert.  
 
Zu diesen Angeboten zählen auch die Hilfen zur Erziehung, in denen 
eine intensive Begleitung und Beratung von Kindern, Jugendlichen 
und Familien in Kooperation mit den jeweils zuständigen Jugendäm-
tern geleistet wird. Das Projekt begann damit, die Ist-Situation der 
Hilfen zur Erziehung und die Entwicklung der letzten Jahre zu analy-
sieren. Dazu wurden mit den leitenden Mitarbeiterinnen der Dienste 
die Fallstatistiken ausgewertet und die Entwicklungslinien über meh-
rere Jahre aufgezeichnet. Dies stellte sich teilweise als schwierig 
heraus, da die Angebote verschiedentlich mit anderen Diensten eng 
vernetzt und deshalb schwer getrennt darstellbar sind. Gleichwohl 
konnten die quantitativen und qualitativen Entwicklungen der Hilfen 
zur Erziehung gesondert werden. Sie führten zu der Erkenntnis, dass 
die Qualität, die auf der Basis geringer Beschäftigungsumfänge und 
einer hoch engagierten Mitarbeiterschaft gewachsen war, in dem 
vergrößerten Arbeitsbereich nur zu halten ist, wenn dieser Arbeitsbe-
reich stärker strukturiert, geregelt und gesteuert wird. Als geeignetes 
Steuerinstrument wurde ein Qualitätsmanagement (QM)-Handbuch 
herausgearbeitet, das sich an dem übergreifenden QM-Handbuch 
des Caritasverbandes der Diözese Görlitz e.V. orientiert. Im Be-
richtsjahr konnte nun ein einheitliches QM-Handbuch für alle Hilfen 
zur Erziehung innerhalb des Verbandes abgeschlossen und den 
Mitarbeitern als Arbeitshilfe übergeben werden. Nun muss die Pra-
xistauglichkeit kontinuierlich evaluiert und die Inhalte gegebenenfalls 
an geänderte Bedingungen angepasst werden. 



 15 

Eine Vielzahl weiterer Themen wurde 2016 ebenfalls bearbeitet: 
 
Die im Vorjahr geführte Diskussion zu Fragen der Trägerstrukturen 
der Einrichtungen der Jugendhilfe im Bistum Görlitz wurde im Be-
richtsjahr fortgeführt. Vorläufig wird nach bisheriger Beschlusslage 
die bisherige Trägerstruktur bei den katholischen Pfarrgemeinden 
beibehalten. Jedoch ist es künftig nicht ausgeschlossen, dass ein-
zelne Pfarrgemeinden die Übertragung von Aufgaben über Kinderta-
gesstätten an den Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. erwägen. 

 
Auch im Jahr 2016 wurden Fragen des Kinderschutzes und des Kin-
deswohles in den Einrichtungen weiter behandelt, da die Umsetzung 
des Bundeskinderschutzgesetzes und der entsprechenden inner-
kirchlichen Vorgaben noch nicht abgeschlossen ist. Der Jugendhilfe-
referent hat hier die Aufgabe, die Mitarbeiter in den Einrichtungen mit 
den neuen rechtlichen Grundlagen vertraut zu machen und gemein-
sam mit den leitenden Mitarbeitern der Einrichtung die Umsetzung 
einrichtungsbezogen zu beraten. 
 
Weitere Schwerpunkte, insbesondere im Bereich der Kindertages-
einrichtungen, bildeten die Fragen der Rahmenbedingungen für die 
Arbeit in den Kindertagesstätten. Hier zeigt sich insbesondere in 
Brandenburg ein hoher Veränderungsbedarf, da vor allem bei der 
Betreuung der Kinder unter drei Jahren das Land im bundesweiten 

Bilder und Ereignisse 2 016  
 

01. März 
Neuer Abteilungsleiter im Cari-
tasverband: Torsten Bognitz hat 

seinen Dienst in der Geschäfts-
stelle des Caritasverbandes der 
Diözese Görlitz e.V. begonnen. 
Er wird als neuer Abteilungsleiter 
ĂSoziales ï Fachberatung und 
Fachpolitikñ die bisherigen Abtei-
lungen I und II unter einer Leitung 
zusammenführen. Der offizielle 
Umstieg in eine Fachabteilung 
erfolgt im Rahmen der Struktur- 
entscheidungen durch die Gremien des Diözesancaritasverbandes.   
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Vergleich weit hinten liegt und dies dazu führt, dass der Bildungsan-
spruch der Einrichtungen kaum erfüllt werden kann. Die Diskussion 
soll dazu führen, dass sich viele Verantwortungsträger in den Kom-
munen und auf der Landesebene mit diesen Fragen auseinander-
setzen und so eine Veränderungs- und Verbesserungsbereitschaft 
entsteht. Das von der Bertelsmann-Stiftung begleitete mehrjährige 
Kita ZOOM-Projekt wurde in einem Festakt in der Staatskanzlei 
Potsdam im April 2016 vorläufig abgeschlossen. 
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28. Februar ï 03. März 
50 Jahre Caritas in Cottbus und Umgebung: Die Caritas-

Regionalstelle Cottbus feierte ihr Jubiläum, beginnend mit einem Cari-
tas-Sonntag in der St. Marienkirche. Mit geladenen Gästen aus Verwal-
tung, Politik, Vorstand und Partner, mit denen die Regionalstelle seit 
vielen Jahren zusammenarbeitet, hat sie bei einem Fachtag über 50 
Jahre Caritas in Cottbus und Umgebung und einem Fachvortrag zum 
Thema ĂGesellschaftliche Herausforderungen des demografischen 
Wandelsñ diskutiert. Zum Abschluss der Festwoche waren besonders die 
Mitglieder und Ehrenamtler der Regionalstelle, aber auch viele Interes-
sierte zum Benefizkonzert mit dem Trio Port116 eingeladen. Der Erlös 
unterstützt das Caritas Familienzentrum in der Kochstraße 15 a, ein Treff 
für Jung und Alt.  
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Ein Thema im Berichtsjahr stellte auch die weitere Entwicklung des 
Bundesfreiwilligendienstes dar. Hier wurden die Entwicklungen auf 
der Bundesebene genau begleitet und entsprechende Konsequen-
zen für den Aufbau der Freiwilligendienste im Bereich des Caritas-
verbandes der Diözese Görlitz e.V. gezogen. Trotz Veränderungen 
in den Rahmenbedingungen und der mit dem demografischen Wan-
del verbundenen Probleme ist es gelungen, dieses Angebot zu festi-
gen. 
 
Die Arbeit der verbandsinternen Facharbeitsgruppe für den Bereich 
der Jugendhilfe wurde kontinuierlich weitergeführt. Sie dient als Fo-
rum für fachliche Entwicklung und Qualifizierung. Die Verantwortung 
für Vorbereitung und Durchführung dieser diözesanen Arbeitsgruppe 
liegt beim Jugendhilfereferenten. Für diesen Kreis wurden auch 
Fortbildungen zu Fragen des Datenschutzes und zu sozialrechtli-
chen Fragen vorbereitet und durchgeführt. 
Neben diesen konkreten Projekten gehören zur Tätigkeit des Ju-
gendhilfereferenten die Einzelberatung Jugendlicher und deren El-
tern. Dabei geht es vor allem um die Vermittlung von Ausbildungs-
stellen, um die Vermittlung von Freiwilligen im Freiwilligen Sozialen 
Jahr (FSJ) und Bundesfreiwilligendienst (BFD) in Einsatzstellen in 
Trägerschaft des Caritasverbandes der Diözese Görlitz e.V. sowie 
um die Vorbereitung und Durchführung von Freizeiten für Kinder und 
Jugendliche. 
 
Ebenso spielte bei einigen Trägern die Beratung zu Baumaßnahmen 
und Änderungen der Konzeption eine Rolle. Ein weiteres wichtiges 
Gremium für die Arbeit mit den Kindertageseinrichtungen ist die re-
gelmäßige Konferenz der Kita-Leitungen, die intensiv genutzt wird, 
um aktuelle Themen und Entwicklungen aufzugreifen und in die Ein-
richtungen zu tragen. Auch für die Vorbereitung und Durchführung 
dieser diözesanen Arbeitsgruppe trägt der Jugendhilfereferent neben 
der pädagogischen Fachberaterin für Kindertagesstätten Mitverant-
wortung. Ein Schwerpunkt war im Berichtsjahr das Thema des Impf-
schutzes. Hierbei war die Abwägung des Risikos für den Träger und 
seine Mitarbeiterinnen und andere Kinder Diskussionsschwerpunkt, 
wenn sich einzelne Eltern nicht den Empfehlungen der Gesundheits-
ämter und des Amtsarztes entsprechend verhalten. Ein gemeinsa-
mer Fachvormittag mit dem Amtsarzt des Landkreises Görlitz und 
seiner Impfärztin und Kitaleiterinnen brachte Sicherheit für die tägli-
che Risikobewertung in der Einrichtung. 
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Neben der Vertretung von Interessen der Kinder, Jugendlichen, El-
tern und Einrichtungen auf Landesebene durch die Mitarbeit im 
Fachausschuss der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege sowie im Lan-
des-Kinder-und Jugendausschuss wurden durch den Jugendhilfere-
ferenten aktuelle sozialpolitische Entwicklungen und Positionen in 
die Gremien des Deutschen Caritasverbandes e.V. eingebracht. 
Dazu zählen das Bund-Länder-Netzwerk des Deutschen Caritasver-
bandes e.V. und die Konferenz der Kinder-, Jugend- und Familienhil-
fereferenten der ostdeutschen Diözesancaritasverbände. Die Cari-
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27. April 
Lidl und Sparkasse unterstützen die Arbeit der Weißwasseraner 
Tafel: Michael Eppert, Beauftragter für Mitarbeiter und Soziales der Lidl-

Regionalgesellschaft Lampertswalde, übergab einen Scheck in Höhe 
von 10.000 Euro und Ralf Hartlieb von der Sparkasse Oberlausitz-
Niederschlesien einen Scheck in Höhe von 2.000 Euro an die Weißwas-
seraner Tafel. Zuvor hatte sich die Weißwasseraner Tafel um Fördermit-
tel für den Kauf eines Kühlfahrzeuges beim Bundesverband Deutsche 
Tafel e.V. beworben. Wie wichtig dieses Fahrzeug für die Tafel in Weiß-
wasser ist, sagen die Zahlen: Über 38.000 Kilometer wurden im Jahr 
2015 gefahren, um 68 Tonnen Lebensmittel aus verschiedenen Städten 
zu holen. 
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tas-Regionalstellen und die katholischen Kindertagesstätten werden 
bei ihren Kontakten zu den Jugendämtern und Jugendhilfeaus-
schüssen unterstützt und beraten. 
Der Schwerpunkt der Gremienarbeit lag insbesondere im 2. Halbjahr 
2016 in der Bewertung des Arbeitsentwurfs des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) vom August zur 
Änderung des SGB VIII - Kinder- und Jugendhilfe -, der an die Wohl-
fahrtsverbände gelangt ist und für Fragen und Irritationen des Um-
gangs mit diesem irregulären Vorgang und dem Zeitpunkt des In-
krafttretens der so genannten Großen Lösung (Inklusion von Kindern 
und Jugendlichen mit Behinderungen in das allgemeine Kinder- und 
Jugendhilferecht) gesorgt hat. 
 
Schmerzlich war die Schließung des Cari-Treffs in Peitz im Oktober 
2016. Diese Entscheidung ist unter anderem durch die Eigenkündi-
gung einer Mitarbeiterin, vor allem aber durch die Beanspruchung 
von Eigenbedarf durch die Amtsgemeinde Peitz bedingt. 
 
2. Caritas-Jugendwohnen 
 
Das neue Angebot eines Wohnens für unbegleitete minderjährige 
Auslªnder, die im Verwaltungsdeutsch einfach nur ĂUMAñ genannt 
werden, stellt zunächst ein Angebot der Jugendhilfe dar. Es hat aber 
auch Berührungen mit der Migrations- beziehungsweise Flüchtlings-
arbeit. In der früheren Einjährigen Berufsfachschule für Gesundheit 
und Pflege im Hof der Blumenstraße in Görlitz wurde im Dezember 
2015 für zehn Kinder beziehungsweise Jugendliche - alles Jungen - 
eine neue Heimat geschaffen. 
 
Die bis dahin ohne Erfahrungen auf diesen Gebieten wirkenden Mit-
arbeiter leisteten Pionierarbeit:  
Von Januar bis Juli erfolgten Inobhutnahmen nach § 42 SGB VIII von 
unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen im Alter von 15 bis 17 
Jahren, ab Juli sozialpädagogische Betreuung von Jugendlichen im 
Alter von 14 bis 17 Jahren nach § 34 sowie § 35a SGB VIII. 
Die Betriebserlaubnis sieht einen Fachkraftschlüssel von 4,94 VZÄ 
vor.  
Zusätzlich arbeiten zwei Nichtfachkräfte im Hauswirtschaftlichen / 
Haustechnischen Bereich mit in der Wohnung mit jeweils 0,75 VZÄ. 
Die Einrichtungsleitung ist mit 0,5 VZÄ festgesetzt. 
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Von Januar bis Mai fand in dem noch jungen Dienst zunächst der 
Aufbau des Teams statt. Erst Mitte Mai konnten alle Personalstellen 
besetzt werden. 
Durch eine längere Krankheit des Einrichtungsleiters Matthias Voigt 
übernahm Rita Lehmann im Juli zunächst die kommissarische Lei-
tung, ab November die Einrichtungsleitung. 
 
Zwei Mitarbeiterinnen verließen innerhalb der Probezeit die Einrich-
tung. Beide Stellen konnten nachbesetzt werden. Ein Vertrag lief 
zum 31. Dezember 2016 aus und wurde nicht verlängert.  
Das zweite Halbjahr diente der inneren Stabilisierung des Teams. 
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20. Mai 
Austausch zwischen den Caritasverbänden: Auf Einladung des Cari-

tasverbandes der Diözese Görlitz e.V. gab es ein Trinationales Arbeits-
treffen der Diözesancaritasverbände Litomerice, Legnica, Dresden-
Meißen und Görlitz. Seit acht Jahren finden diese Treffen und Foren 
unter den beteiligten Verbänden statt. Im Mittelpunkt des Treffens in der 
Stadt Görlitz stand der Austausch zu den aktuellen Themen der Caritas-
arbeit in den Ländern und Verbänden. Besondere Aufmerksamkeit und 
Gesprächsbedarf gab es über die Fragen von Flucht und Migration und 
die Lösungsmöglichkeiten innerhalb der europäischen Staatengemein-
schaft. Das Treffen endete mit einem Empfang durch Bischof Wolfgang 
Ipolt.  
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2.1. Statistische Angaben 
 
Jugendliche: 16 
männlich: 16 
weiblich: 0 
Zugänge: 6 
Abgänge: 4 
 
 
2.2. Beratungs- /Arbeitsschwerpunkte 
 
1. Teambildung 
2. Gruppenbildung 
3. Entwicklungsgespräche / Hilfeplanung 
4. Integration 
5. Verselbstständigung 
 
Das Team wurde von der Gruppe als Team gefordert, gleichzeitig 
war es aufgrund der neu zusammengestellten Mitarbeiterschaft 
schwierig, als Team zu agieren. Das führte immer wieder zu Konflik-
ten, teilweise eskalierten Situationen, auch weil Akteure von außen 
zusätzlich Einfluss auf Prozesse nahmen. Diese Störungen von au-
ßen konnten im August mit dem Jugendamt Görlitz geklärt werden. 
Ab Juli fanden regelmäßige Supervisionen statt, um den Teambil-
dungsprozess zu gestalten. 
 
Gleichzeitig war es zum konstruktiven Miteinander im Team auch 
notwendig, nicht alle befristeten Verträge zu verlängern. 
 
Um den Einzelnen die Möglichkeit zu geben, in der Gruppe anzu-
kommen beziehungsweise die Gruppe als geschützten und stützen-
den Rahmen für die weggebrochene Familie zu nutzen, war der kon-
zeptionelle Ansatz der ersten sechs Monate gruppenorientiert. Es 
wurden alle Mahlzeiten gemeinsam eingenommen und abends ge-
meinsam gekocht. Freizeitveranstaltungen wurden zusammen orga-
nisiert und wahrgenommen. Das half den Jugendlichen, in der Grup-
pe und auch in der Stadt anzukommen. 
 
Im Juli forderten sich die Jugendlichen massiv mehr Individualität in 
der Alltagsgestaltung ein. Sie waren in der Schule und teilweise auch 
in Vereinen angekommen und benötigten mehr individuelle Freihei-
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ten, um weitere Schritte der Integration zu gehen. In einem längeren 
Prozess, der sich in Gruppen, Kleingruppen und Einzelgesprächen 
vollzog, wurde der Rahmen neu gesetzt. Einkauf, kochen und Mahl-
zeiteneinnahme fanden nun in Dreierteams statt, ebenso wie die 
Organisation und Durchführung von Diensten. 
 
Bereits im ersten halben Jahr im Rahmen der Unterbringung nach  
§ 42 SGB VIII wurden regelmäßige Entwicklungsgespräche geführt. 
Dolmetscher unterstützten die sprachliche Verständigung und halfen, 
kulturelle Missverständnisse aufzulösen. In Einzelgesprächen wurde 
mit den Jugendlichen ihre aktuelle persönliche Situation besprochen. 
 
Um die Integration der Jugendlichen zu fördern, standen folgende 
Ziele im Mittelpunkt: 
 
Á Deutsch lernen 
Á Nutzung der Freizeitangebote in Görlitz  
Á Aufbau eines sozialen Netzwerkes 
 
In den Monaten Januar bis April 2016 wurden die Jugendlichen 
durch ehrenamtliche Mitarbeiter und Honorarkräfte in Sprachkursen 
beschult. Das Interesse und die Motivation waren sehr hoch. Um die 
Zeit bis zum Schuleintritt zu überbrücken, wurde mit der Volkshoch-
schule Görlitz ein vierwöchiger Kurs zum Erlernen der Sprache so-
wie mit kreativen Anteilen (Zirkus, Musik und so weiter) organisiert. 
Auf Drängen der Fachabteilung wurde die Bildungsagentur Bautzen 
aktiv, den Jugendlichen die Möglichkeit zu geben, ihre Schulpflicht 
zu erfüllen. So konnten nach Bildungsgesprächen die Jugendlichen 
im April zeitnah am Berufsschulzentrum beziehungsweise an der 
Melanchthonschule in DAZ-Klassen (Deutsch als Zweitsprache) 
eingeschult werden. Zwei Jugendliche schafften im Laufe des Jahres 
den Sprung in die Regelklasse der Oberschule. Sie bereiten sich 
derzeit auf den Hauptschulabschluss vor. Die anderen Jugendlichen 
arbeiteten durch stetiges Verbessern ihrer Deutschkenntnisse daran, 
in einzelnen Fächern Regelunterricht zu besuchen. 
 
Während der Sommerferien nahmen die Jugendlichen an unter-
schiedlichen Freizeitangeboten, Kursen, Sommercamps mit folgen-
den Kooperationspartnern teil: 
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Á Rabryka e.V.: Einwöchiger Workshop zum Aufbau des Café Hot-
Spot (Einrichten des öffentlichen Cafés auf dem Obermarkt in 
Görlitz) 

Á Rabryka e.V.: Einwöchiger Workshop: Longboard 
Á Rabryka e.V.: Einwöchiger Workshop: Graffiti 
Á Kulturpoint Messians e.V.: Zweiwöchiges Sommercamp, 

Deutsch-polnisches Projekt ĂEuropªische Geschichte und Zu-
kunftñ  

 
Im Weiteren konnten die Jungen in Kampfsport- und Fußballvereine 
sowie Fitness-Studios und sogar in die Jugendfeuerwehr aufge-
nommen werden. Außerdem nutzten die Jugendlichen öffentliche 
Fußballangebote von Vereinen und Schulen. Durch die Teilnahme 
an Vereinen, Freizeit sowie öffentlichen Angeboten hatten die Ju-
gendlichen die Möglichkeit, Menschen außerhalb des Hauses ken-
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27. Mai 
15 Jahre Hartmut-Kania-
Haus in St. Petersburg: 

Ende Mai besuchten Gisela 
Hadasch und Matthias 
Frahnow die Caritas St. Pe-
tersburg, die seit ihrer Grün-
dung durch den Priester 
Hartmut Kania aus dem Bis-
tum Görlitz und dem Caritas-
verband Görlitz inhaltlich, 
fachlich und geistlich beraten 
und begleitet wird. Dabei 
stand auch das 15. Jubiläum 
des Hartmut-Kania-Hauses  
auf dem Programm. Das Haus wurde von Pfarrer Kania erworben und 
ausgebaut. Die Einweihung des Hauses erlebte der damals plötzlich 
verstorbene Priester leider nicht. Doch seine große Motivation für die 
bedürftigen Menschen in und um St. Petersburg wird immer wieder er-
wähnt und ist tatsächlich ein Vermächtnis, welches bis heute der Arbeit 
abzusp¿ren ist. Als ĂGeburtstagsgeschenkñ konnten aus dem Bistum 
Görlitz Spendenmittel in Höhe von 15.000 Euro überreicht werden, die 
f¿r die Erhaltung des ĂKania-Hausesñ und die Arbeit im Haus verwendet 
werden. 
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nen zu lernen und sich Netzwerke aufzubauen. Ein Großteil der Ju-
gendlichen verfügt über soziale Kontakte in der Stadt zu Menschen 
unterschiedlichen Alters. 
 
Die Punkte Teambildung, Gruppenbildung und Integration waren 
dem übergeordneten Ziel, Förderung der Selbstständigkeit, unterge-
ordnet, das in der Konzeption wie folgt formuliert ist: ĂHeranreifen zu 
einer eigenverantwortlichen, selbstständigen Persönlichkeit, die in 
der Lage ist, die Belange des eigenen Lebens (in einer zunächst 
fremden Welt) selbst zu regeln.ñ 
 
Unter diesem Ziel wurden die inneren (hauswirtschaftliche Tätigkei-
ten, Gruppenprozesse, schulische Belange, Gesundheitsfürsorge, 
berufliche Orientierung, Umgang mit Geld und so weiter) und äuße-
ren Prozesse (Netzwerkarbeit, konzeptionelle Weiterentwicklung in 
Rückbindung an das Jugendamt) betrachtet und begleitet. Mehr und 
mehr die alltagsrelevanten Belange selbstständig regeln zu lernen, 
heißt für die Mitarbeiter, in Einzelgesprächen immer wieder folgende 
Fragen präsent zu haben: Was kann der Jugendliche schon selbst 
erledigen? Für welche Teilschritte benötigt er Hilfe? Welche konkrete 
Unterstützung benötigt er, um die Aufgaben dieses Teilschrittes zu 
lernen? Hierin liegt die größte Herausforderung für Mitarbeiter, Dinge 
eben nicht schnell und selbst zu regeln, sondern die Jugendlichen 
mit auf den Weg zu nehmen.  
 
Die Jugendlichen an ein weitestgehend selbstständiges Leben bis 
zur Volljährigkeit heranzuführen und ein Netzwerk aufzubauen, in 
dem sie eingebettet sind, ist eine Notwendigkeit, da ihnen ihre fami-
liären Strukturen weggebrochen sind. 
Für Jugendliche, die erst gut ein Jahr in Deutschland sind und gera-
de einmal ein Jahr in einer Wohngruppe betreut wurden, blieb wenig 
Zeit, sich auf die Verselbstständigung vorzubereiten. Dies ist in Teil-
bereichen wie Erledigung hauswirtschaftlicher Tätigkeiten, Kümmern 
um schulische Belange und zum Teil auch in der Gesundheitsfürsor-
ge und im Umgang mit Geld erfolgt. Sie brauchen aber nach der 
Volljährigkeit weitere Hilfen, um den Verselbstständigungsprozess zu 
begleiten. Zu diesem Zweck wurde ein erstes Konzept für eine Ver-
selbstständigungs-Wohngruppe in der 2. Etage entwickelt. 
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Arbeitsschritte und Antragshürden: 
 
Á Bis Juni laufendes Antragsverfahren auf Betriebserlaubnis gemäß 

§ 45 SGB VIII zum Betreiben einer stationären Einrichtung nach 
§§ 34 und 35a SGB VIII. 

Á Es folgte eine Bescheidung zum 30. Juni 2016 mit der Anerken-
nung als Jugendhilfeeinrichtung nach §§ 34 und 35a SGB VIII mit 
Auflagen und Befristung. 

Á Am 21. September 2016 erfolgte eine örtliche Prüfung durch das 
Landesjugendamt unter Teilnahme des Jugendamtes. 

Á Am 09. November 2016 erfolgte eine neue Bescheidung auf Be-
triebserlaubnis gemäß § 45 SGB VIII zum Betreiben einer statio-
nären Einrichtung nach §§ 34 und 35 a SGB VIII. Der Bescheid 
erging mit Auflagen, die bis zum 31. Dezember 2016 zu erfüllen 
waren sowie mit drei Ergänzungsbescheiden bezogen auf einzel-
ne Mitarbeiter. Zur weiteren Gewährung des Fachkraftstatus über 
ein Jahr hinaus wurden unterschiedliche zusätzliche Weiterbil-
dungen beziehungsweise Ausbildungsaufnahmen gefordert. 

Á Sämtliche Auflagen wurden bis zum 31. Dezember 2016 erfüllt. 
 
2.3. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Zum Schutz der Jugendlichen wurde weitestgehend auf Öffentlich-
keitsarbeit verzichtet.  
 
Im Rahmen des Stadtfestes entstand ein Foto, auf dem mehrere 
Jugendliche der Einrichtung mit dem Görlitzer Oberbürgermeister zu 
sehen waren. Ohne Freigabe des Vormundes landete das Foto auf 
Internet- und Facebook-Seiten und wurde reihenweise mit negativen 
Kommentaren (Beleidigungen, Unterstellungen, Mutmaßungen) be-
legt. Mehrere Aufforderungen an den Verein, der das Bild hochgela-
den hatte, das Bild wieder zu löschen und von der Plattform zu neh-
men, blieben erfolglos. Zeitweise war es für die Jugendlichen 
schwierig, sich im Stadtbild zu bewegen, weil sie durch das Foto auf 
den Plätzen bekannt waren und dort ebenfalls von Menschen mit 
negativen Kommentaren belegt wurden. Dieser Vorfall zeigt, wie 
wichtig es ist, zum Schutz der Jugendlichen Öffentlichkeitsarbeit 
dosiert und wohl überlegt einzusetzen. 
 
Im Oktober gab die Einrichtungsleitung im Rahmen eines großen 
Berichtes über UMAs in der Stadt Görlitz ein Interview. 
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Fortbildungsangebote: 
 
Intern: 
Á ĂVorurteile ï Identitäten ï Migrationñ am 11. Juni 2016, geleitet 

von Rudaba Badakhshi 
Á ĂAfghanistan: Geschichtlicher ¦berblick ï Bundeswehreinsätze ï 

aktuelle Situation ï kulturelle Hintergr¿ndeñ, geleitet von Chris-
toph Melzer  

 
2.4. Qualitätssicherung / Vernetzung / Fortbildung 
 
Im Rahmen der sozialpädagogischen Begleitung der Teilnehmer 
findet vernetztes Arbeiten mit den Beratungsdiensten der Regional-
stelle, insbesondere Schuldnerberatung, Allgemeine soziale Bera-
tung, Migrationsberatung, Ehe-, Familien- und Lebensberatung, statt. 
 
Tendenzen: 
 
Á Weiterentwicklung des Angebotes nach § 35a SGB VIII: Aufbau 

eines Netzwerkes mit dem Sozialpsychiatrischen Dienst, dem 
Sozialpsychiatrischen Zentrum, der Erziehungsberatungsstelle 
der AWO, der Kinder- und Jugendpsychiatrie Großschweidnitz 
sowie der Tagesklinik für Kinder und Jugendliche in Görlitz. 

Á Einrichtung des Verselbstständigungswohnens im Rahmen von  
§ 41 SGB VIII als Hilfen für junge Volljährige. Geplant sind zwei 
Wohngruppen mit jeweils drei Jugendlichen. Hierfür sind kleine 
Umbaumaßnahmen erforderlich. 

Á Einrichtung des Ambulant betreuten Wohnens als dritten notwen-
digen Schritt in der Kette der Verselbstständigung und der Ablö-
sung junger volljähriger Menschen. 

Á QM-Prozess: Weiterentwicklung des digital angelegten QM-
Handbuches zur Qualitätssicherung der pädagogischen Arbeit 
und der Regelung organisatorischer Abläufe.  

 
 
Fortbildungen 
 
In Planung sind Inhouse-Fortbildungen, insbesondere für den Be-
reich Jugendwohnen (Personalentwicklung, Teambildung, Qualitäts-
sicherung). 
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03.-08. Juli 
Gemeinschaftstage für Menschen mit Behinderung: 25 Erwachsene 

mit körperlichen und geistigen Einschränkungen aus Neuzelle, Görlitz, 
Lübben, Neustadt/Dosse, Löbau, Guben und Eisenhüttenstadt haben 
miteinander eine Freizeitwoche in der Tagungsstätte St. Johannes-Haus 
in Cottbus verbracht. Schon viele Jahre organisiert die Caritas diese 
Freizeit ï in den letzten Jahren unter der Leitung von Clemens Wil-
kowski. In diesem Jahr wurde aus einem reinen Caritasprojekt ein Ko-
operationsprojekt mit dem Bistum Görlitz. Susanne Nomine, Gemeinde-
referentin und gleichzeitig Mitarbeiterin bei der Caritas, und die Behin-
dertenseelsorgerin des Bistums Görlitz, Verena Michalczyk, übernahmen 
die Vorbereitung und Durchführung der Freizeit. Unterstützt wurden sie 
durch Clemens Wilkowski, Christoph Kilian und der Praktikantin Claudia 
Bretterbauer. 
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3. Ambulante Pflege 
 
Im eigenen Zuhause alt werden ï das ist der Wunsch vieler Senioren 
und zugleich höchster Anspruch der Caritas-Sozialstationen. Damit 
dies gelingt, bieten die Caritas-Sozialstationen eine Vielzahl von 
Leistungen an, die das Leben in den eigenen vier Wänden einfacher 
und sicherer machen: von der Grund- und Behandlungspflege bis hin 
zur hauswirtschaftlichen Versorgung und Betreuungsangeboten. 
 

Caritas-
Sozial-
stationen 

Anzahl  
berufliche  
Mitarbeiter/innen 
2016 
 

Leistungen der 
Krankenkassen 
nach SGB V 

Anzahl der 
versorgten 
Personen 2016 

Leistungen der 
Pflegekassen 
nach SGB XI 

Anzahl der 
versorgten 
Personen 2016 

Cottbus   26   130 100 

Döbern   22   130   80 

Finsterwalde   15     80   60 

Görlitz 105   380 230 

Großräschen   38   300 180 

Hoyerswerda   35   230 150 

Senftenberg   16     90   70 

Gesamt 257 1340 870 

Tabelle 1: Statistische Angaben zu den Caritas-Sozialstationen 2016 

 
Pflegedienste der Malteser arbeiten in Görlitz und Cottbus.  
 
Die Caritas-Sozialstationen vermittelten Senioren bei Bedarf in sozi-
alarbeiterische Beratung und in weitere Pflege ergänzende Hilfen 
(Seniorentreff, Essen auf Rädern, Pflegehilfsmittel und so weiter).  
An allen Standorten wird neben der pflegerischen Versorgung auch 
eine qualitätsgerechte Betreuung von Demenzkranken angeboten. 
Die aktuellen Entwicklungen zeigen, dass die Entlastungsangebote 
einer stundenweisen Betreuung beziehungsweise die Betreuung in 
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einer Betreuungsgruppe für Personen mit dementiellen Erkrankun-
gen immer stärker nachgefragt werden. 
 
Zur Sicherung der wirtschaftlichen Lage der Sozialstationen erfolgten 
regelmäßige Beratungen in ausgewählten Einrichtungen. 
Die sehr guten Ergebnisse der MDK-Prüfungen in den Sozialstatio-
nen konnten im Berichtsjahr bestätigt werden. 

Bilder und Ereignisse 20 16  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

07./08. Juli 
"3 Wünsche frei" - Schulmusical in Neuzelle aufgeführt: Schüler der 

integrativen katholischen Grundschule mit angegliederten Förderklassen 
in Neuzelle führten ein Schulmusical auf. Die Geschichte handelte dies-
mal von den dunklen Monitoren, die die Traumflieger eingesperrt haben 
und damit die Phantasie der Kinder raubten. Nur der mutige Traumflie-
ger Herbert konnte mithilfe des Mondes, von Kalli, dem Wurzelzwerg, 
und seinen Waldgeistern sowie verschiedenen tierischen Freunden die 
Traumflieger befreien und damit nicht nur die Phantasie zurückbringen, 
sondern auch das Sterben der Bäume stoppen. Bei den zwei ausver-
kauften Vorstellungen mit jeweils mehr als 100 Zuschauern war schon 
nach den ersten Szenen zu erkennen, mit welcher Begeisterung und 
Begabung die Kinder sangen und spielten. 
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Die Sozialstation in Großräschen plant in Zusammenarbeit mit dem 
Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. und der Stadt Großräschen 
aktuell die Weiterentwicklung des pflegerischen Angebotes. Die 
Stadt Großräschen wird im Rahmen des sozialen Stadtumbaus ein 
Gebªude (ehemalige Gaststªtte ĂLausitzñ) umfangreich sanieren und 
an den Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. vermieten.  
In dem sanierten Gebäude soll im Erdgeschoss eine Tagespflege 
eingerichtet werden. Die Tagespflege bietet pflegebedürftigen, älte-
ren Menschen tagsüber Betreuung und pflegerische Hilfen. Durch 
dieses teilstationäre Pflegeangebot wird das Versorgungsnetzwerk in 
der Stadt Großräschen weiter ausgebaut und die Angebotsvielfalt für 
pflegedürftige Menschen verbessert. 
Im Obergeschoss des sanierten Gebäudes sollen die neuen Büro-
räume der Sozialstation eingerichtet werden, da aufgrund des Per-
sonalzuwachses in den vergangenen Jahren der jetzige Standort zu 
klein geworden ist. 
 
 
4. Stationäre Altenhilfe 
 
Im Bereich des Bistums Görlitz waren zum Stichtag 31. Dezember 
2016 nachstehende voll- und teilstationäre Einrichtungen in Betrieb. 
 

Einrichtung Träger Kapazität 

Malteserstift  
ĂSt. Adalbertñ  
Wittichenau 

Malteser Sachsen-
Brandenburg 
gGmbH 

60 vollstationäre Plätze 
  2 Kurzzeitpflegeplätze 
10 Tagespflegeplätze 
zus. Ordensbereich 

Altenpflegeheim 
ĂSt. Hedwigñ Dºbern 

Altenpflegeheim  
ĂSt. Hedwigñ Döbern 
e.V. 

86 vollstationäre Plätze 
  4 Kurzzeitpflegeplätze 

Altenpflegeheim 
ĂHildegard Burjanñ 
Görlitz 

Caritasverband der 
Diözese Görlitz e.V. 

60 vollstationäre Plätze 

Malteserstift 
ĂMutter Teresañ 
Cottbus 

Malteser Sachsen-
Brandenburg 
gGmbH 

60 vollstationäre Plätze 
  5 Kurzzeitpflegeplätze 
16 Betreutes Wohnen im Heim 
12 Betreutes Wohnen am 
Heim 
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Tagespflege 
ĂSt. Hedwigñ Gºrlitz 

Malteser gGmbH 
Görlitz 

12 Tagespflegeplätze 

Gesamt: 

 

4 Träger 266 vollstationäre Plätze 
  11 Kurzzeitpflegeplätze 
  22 Tagespflegeplätze 

 
Der Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. übernimmt die spitzen-
verbandliche Vertretung im Land Brandenburg und die Fachberatung 
für die Einrichtung: 
 

Einrichtung Träger Kapazität 

Katholisches 
Altenpflegeheim 
ĂSt. Marienñ 
Bad Liebenwerda 

Caritasträgergesell-
schaft ĂSt. Mauritiusñ 
gGmbH Magdeburg 

68 vollstationäre Plätze 
  3 Kurzzeitpflege 
12 Tagespflegeplätze 
20 Betreutes Wohnen  

Tabellen 2 und 3: Statistische Angaben zu den Einrichtungen der stationä-
ren Altenhilfe 2016 

 
Für das in Trägerschaft des Caritasverbandes der Diözese Görlitz 
e.V. befindliche Altenpflegeheim ĂHildegard Burjanñ wurde im Januar 
2016 eine Einzelverhandlung über neue Entgelte geführt, welche 
nach schwierigem Verhandlungsverlauf zu einem einvernehmlichen 
Abschluss kam.  
 
Die Arbeitsgemeinschaft Heime sowie der Arbeitskreis der Pflege-
dienstleitungen tagten im Jahr 2016 wieder regelmäßig und beschäf-
tigten sich schwerpunktmäßig mit aktuellen Entwicklungen auf der 
Landes- und der Bundesebene sowie Informationen zum Zweiten 
Pflegestärkungsgesetz. 
 
5. Offene Altenhilfe 
 
Seniorenbegegnungsstätten in Trägerschaft des Caritasverbandes 
der Diözese Görlitz e.V. gibt es in Cottbus, Finsterwalde, Görlitz und 
Lauta. Weiterhin besteht ein Seniorentreff der Malteser in Cottbus. 
 
Um dem in den vergangenen Jahren beobachteten Trend des Rück-
gangs der Besucherzahlen entgegenzuwirken, bemühen sich die 
Seniorenbegegnungsstätten, durch vielseitige, interessante Angebo-
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te und Ausflüge neue Besucher für die Begegnungsstätten zu ge-
winnen. Basierend auf den Bedürfnissen und Interessen der Senio-
ren lagen die thematischen Schwerpunkte in den Bereichen Kultur, 
Musik, Sport sowie Gesundheit. 

 
6. Das Zweite Pflegestärkungsgesetz (PSG II) 
 
Am 01. Januar 2016 ist das Zweite Pflegestärkungsgesetz (PSG II) 
in Kraft getreten. Viele weitreichende Gesetzesänderungen wurden 
jedoch erst zum 01. Januar 2017 wirksam. Aus diesem Grund bildete 
die Vorbereitung auf diese Veränderungen den Schwerpunkt der 
Arbeit des Referates Altenhilfe. 
 
Schwerpunkte des PSG II sind die Einführung des neuen Pflegebe-
dürftigkeitsbegriffs und des neuen Begutachtungsinstruments, mit 
dem die bisherigen drei Pflegestufen durch fünf Pflegegrade ersetzt 
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22. Juli ï 05. August 
Zwei Wochen ohne Eltern: 

Auch dieses Jahr hat der Cari-
tasverband der Diözese Görlitz 
e.V. vielen Kindern und Jugendli-
chen eine ereignisreiche Zeit an 
der Ostsee ermöglicht. Im Haus 
für Begegnung und Familienferi-
en ĂSt. Ottoñ in Zinnowitz drehte 
sich die Ferienfreizeit um das 
Thema ĂAlles im gr¿nen Bereichñ. 
Anstatt die Ferien am Handy und 
vorm Fernseher zu verbringen, 
hatten alle 69 Kinder zwei Wo-
chen lang viel Spaß im Grünen. 
An dieser Stelle sei auch den 
Fördergebern wie dem Branden-
burger Ministerium für Bildung, 
Jugend und Sport, dem Bonifati-
uswerk, dem Bistum Görlitz und 
der Stadt Cottbus noch einmal  

ausdrücklich für ihre Unterstützung gedankt! Ohne diese Unterstützung 
wäre ein so wertvolles Angebot nicht möglich. 
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werden. Auf dieser Grundlage sollen ab 2017 alle Pflegebedürftigen 
gleichberechtigten Zugang zu den Leistungen der Pflegeversiche-
rung erhalten, unabhängig davon, ob sie von körperlichen, geistigen 
oder psychischen Beeinträchtigungen betroffen sind. Das PSG II ist 
damit die weitreichendste Reform seit Einführung der Pflegeversi-
cherung, da es das Pflegesystem für Pflegebedürftige, Angehörige 
und Pflegekräfte grundlegend verändert. 
Um die Mitarbeiter über sämtliche Änderungen der Pflegereform zu 
informieren hat das Altenhilfereferat in Cottbus und Görlitz spezielle 
Seminare angeboten. 
Auf den Landesebenen wurden umfangreiche Verhandlungen mit 
den Kostenträgern geführt, um den neuen Pflegebedürftigkeitsbegriff 
und die fünf Pflegegrade in die Pflegesatz- und Vergütungsvereinba-
rungen zu integrieren. 
 
7. Behindertenhilfe und Psychiatrie 
 

7.1. Gesetzliche Veränderungsprozesse in der Behindertenhilfe 
 

Die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention (BRK) im 
Jahr 2009 durch die Bundesrepublik Deutschland bewirkte, dass die 
hierin beschriebenen Grundrechte für Menschen mit Behinderung 
nach und nach in alle Bereiche unserer Gesellschaft übersetzt wer-
den. Es gilt, das Miteinander in unserer Gesellschaft neu zu verste-
hen und gemeinsam auf dieser Basis entsprechend zu gestalten und 
zu leben. Jeder Mensch ist wertvoll. Er hat nicht nur das Recht der 
Teilhabe. In der Regel kann jeder eine Bereicherung für unser ge-
sellschaftliches Miteinander sein, unabhängig von der Frage einer 
Behinderung. 
 
Das Jahr 2016 war insbesondere durch umfangreiche und tiefgrei-
fende Gesetzgebungsverfahren geprägt, die den Kernbereich der 
Arbeit mit Menschen mit Behinderung betreffen. Erarbeitet und ver-
abschiedet wurden insbesondere: 
 
Å das Bundesteilhabegesetz (BTHG) 
Å das Pflegestärkungsgesetz (PSG II und PSG III)  
Å das Regelbedarfsermittlungsgesetz (RBEG) 
Å das Gesetz zur Weiterentwicklung des Behindertengleichstel-

lungsrechts (BGG) 
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Durch Stellungnahmen zu den Gesetzesentwürfen, Fachkonferen-
zen, Klausurtagungen, einer Diskussionsrunde mit Bundestagsab-
geordneten in Sachsen und einer Kundgebung vor dem Landtag in 
Brandenburg begleitete die Caritas mit den anderen Verbänden der 
Freien Wohlfahrtspflege diese Prozesse. Ob das Ziel der UN-BRK 
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04. September 
Familienwallfahrt des Bistums Görlitz - Caritas aktiv dabei: Am 

Stand der Caritas auf dem Stiftsplatz konnten sich die Wallfahrer bei 
Kaffee und selbstgebackenem Kuchen über die Angebote des Verban-
des informieren. Die eingegangenen Spenden in Höhe von 379,79 Euro 
werden für das Projekt HOT® (HaushaltsOrganisationsTraining) ver-
wendet. Ein herzliches Dankeschön geht an alle, die mit ihrer Spende 
die Arbeit der Caritas unterstützen. Die Pflegedienstleitungen der Cari-
tas-Sozialstationen Großräschen und Görlitz, Karin Lachmann und Gab-
riel Krause, informierten im Pfarrsaal über Leistungen, die in der ambu-
lanten Pflege und in der häuslichen Krankenpflege in Anspruch genom-
men werden können und welche Kosten dabei die Pflege- und Kranken-
kassen tragen. Auch die Änderungen, die ab 2017 gelten, wurden ange-
sprochen. 
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damit erreicht wird, ist anhand der Praxis zu beobachten und die 
Umsetzung weiter kritisch zu begleiten. 
 
Gegen die Empfehlung vieler Experten, der Evangelischen und Ka-
tholischen Kirche ist ein sehr problematisches Gesetz zum Ende des 
Jahres verabschiedet worden. Danach ist es nun erlaubt, dass For-
schungsstudien an Ănicht einwilligungsfªhigen Personenñ durchge-
führt werden. Bisher waren solche Tests nur sehr eingeschränkt 
erlaubt, wenn die betreffende Person einen Nutzen von den Tests 
hat. Hier fürchten wir einen Tabubruch und hoffen auf die kritische 
Begleitung der Praxis durch Politik, Fachwelt und Öffentlichkeit. 
Die fachliche Arbeit der Einrichtungen und Dienste wurde durch 
Fachtage, Arbeitskreise, individuelle Beratungen begleitet und unter-
stützt. Aufgrund der Resonanz wurde im März wiederholt ein Fach-
tag zum Thema ĂHilfeplanung und Dokumentationñ durchgef¿hrt.  
Gemeinsam mit den Ost-Caritasverbänden boten wir einen Fachtag 
für Bereiche der Tagesgestaltung für sogenannte Ănicht werkstattfä-
hige Personenñ an. 
 
 

Stationäre  
Einrichtungen 

Zielgruppe Plätze 

Caritas-Behindertenhilfe Görlitz/NOL (in Trägerschaft des DiCV) 

Wohnstätte  
ĂSt. Hedwigñ,  
Mengelsdorf (WST) 

Erwachsene Menschen mit 
chronisch psychischer  
Erkrankung 

34 

Außenwohngruppe 
(AWG) Reichenbach  

Erwachsene Menschen mit 
chronisch psychischer  
Erkrankung 

8 

Caritasheim ĂJosef 
Negwerñ, Görlitz (AWG) 

Erwachsene Menschen mit 
geistiger Behinderung 

14 

St. Florian-Stiftung, Neuzelle 

ĂSt. Nikolausñ, Neuzelle 
(WST) 

Kinder und Jugendliche mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung 

8 

ĂSt. Nikolausñ, Neuzelle 
(WST) 

Erwachsene mit geistiger 
und mehrfacher Behinde-
rung 

8 
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ĂSt. Hedwigñ, Neuzelle 
(WST) 

Junge Erwachsene mit  
geistiger und mehrfacher 
Behinderung 

8+2 

ĂSt. Martinñ,  
Eisenhüttenstadt (WST) 

Erwachsene Menschen mit 
geistiger Behinderung 

32 

AWG, Neuzelle  Wohngruppen für erwachse-
ne Menschen mit geistiger 
Behinderung 

8 

Wohntraining, Neuzelle  Erwachsene Menschen mit 
geistiger Behinderung 

2 

ĂSt. Marienñ, Guben 
(WST) 

Erwachsene Menschen mit 
chronisch psychischer  
Erkrankung 

24 

Deutscher Orden 

ĂHaus am Seeñ, Tornow Chronisch mehrfachgeschä-
digte Suchtkranke  

27 

ĂHaus Klein Lindeñ Chronisch mehrfachgeschä-
digte Suchtkranke 

32 

Tabelle 1: Stationäre Einrichtungen der Behinderten- und Suchtkrankenhilfe 
sowie der Psychosozialen Hilfe im Betreuungsbereich des Caritasverbandes 
der Diözese Görlitz e.V. 2016 

 
7.2. Entwicklungen in den Diensten und Einrichtungen 
 
Nach unserer Wahrnehmung gab es auf der Ebene ein zunehmen-
des Bestreben einiger Landkreise, Grenzen individueller Teilhabean-
sprüche schärfer auszuloten. Wo es zu augenscheinlich überzoge-
nen Ablehnungen kam, konnten im Rahmen der Fachberatung von 
Einrichtungen mehrere Widerspruchs- und auch erfolgreiche Klage-
verfahren begleitet werden und zu mehr Klarheit beitragen. Hilfreich 
erschienen darüber hinaus Gespräche wie beispielsweise mit dem 
Landrat des Landkreises Spree-Neiße, die zu einem gemeinsamen 
Verständnis und Herangehen beitragen konnten.  
 
Im Zusammenwirken mit der Liga der Freien Wohlfahrtspflege wur-
den Positionen einiger Landkreise hinterfragt, so zum Beispiel wenn 
Leistungen der Eingliederungshilfen in einer Verwaltungsrichtlinie 
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von der ĂWillensanspannungñ der Betroffenen abhªngig gemacht 
werden oder der Abbau von Leistungen mit Verweis auf eine (in 
Fachkreisen unbekannte) ĂR¿ckzugspädagogikñ begr¿ndet wird.  
 
 
Der Druck der Kostenträger angesichts der neuen Rechtsverhältnis-
se ist spürbar hoch. Doch er darf kein Argument sein, wenn es um 
Menschen geht, die einen Rechtsanspruch auf Teilhabeleistungen 
haben und Hilfen benötigen.  
 

Ambulante Dienste Zielgruppe Betreuungen 
im Jahresver- 
lauf 2016 

Caritas-Behindertenhilfe für den Landkreis Görlitz 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, Görlitz  

Erwachsene Menschen 
mit chronisch psychi-
scher Erkrankung 

48 Klienten 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, Görlitz 

Erwachsene Menschen 
mit geistiger Behinderung 

6 Klienten 

Ambulant Betreutes 
Wohnen (Flex), Görlitz 

Erwachsene Menschen 
mit chronisch psychi-
scher Erkrankung und 
erhöhtem Hilfebedarf 

2 Klienten 

Caritas-Dienststelle Hoyerswerda 

Ambulant Betreutes 
Wohnen,  
Hoyerswerda 

Erwachsene Menschen 
mit chronisch psychi-
scher Erkrankung 

7 Klienten 

 

Kontakt- und Bera-
tungsstelle,  
Stadt Hoyerswerda 

Erwachsene Menschen 
mit psychischer  
Beeinträchtigung 

1604 Kontakte 

41 Klienten 

Kontakt- und Bera-
tungsstelle,  
Stadt Kamenz 

Erwachsene Menschen 
mit psychischer  
Beeinträchtigung 

1159 Kontakte 

48 Klienten 

Caritas-Regionalstelle Senftenberg 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, südlicher 
Landkreis OSL 

Erwachsene Menschen 
mit geistiger Behinderung 

39 Klienten 
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Ambulant Betreutes 
Wohnen, südlicher 
Landkreis OSL 

Chronisch-
mehrfachgeschädigte 
Abhängigkeitskranke 

6 Klienten 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, südlicher 
Landkreis OSL 

Menschen in sozialen 
Schwierigkeiten  
(§ 67 SGB XII) 

6 Klienten 

Caritas-Regionalstelle Cottbus 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, Landkreis 
Spree-Neiße 

Erwachsene Menschen 
mit chronisch psychi-
scher Erkrankung und 
Hilfen zur Erziehung 

84  
Betreuungsfälle  

7533 Fachleis-
tungsstunden 

Kontakt- und Bera-
tungsstelle,  
Forst, Guben und 
Spremberg 

Erwachsene Menschen 
mit psychischer  
Beeinträchtigung 

141 Klienten 

184  
Beratungen 

Niedrigschwelliges 
Betreuungsangebot 
(SGB XI), Forst 

Erwachsene Menschen 
mit psychischer  
Beeinträchtigung 

8 Betreute 

2x wöchentlich 

Online-Beratungen Erwachsene Menschen 
mit psychischer  
Beeinträchtigung 

16 

St. Florian-Stiftung, Neuzelle 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, Landkreis 
Oder-Spree 

Erwachsene Menschen 
mit geistiger und  
mehrfacher Behinderung 

15 

Ambulant Betreutes 
Wohnen, Landkreis 
Spree-Neiße 

Erwachsene Menschen 
mit geistiger und  
mehrfacher Behinderung 

1 

Flexibel ambulant  
unterstütztes Wohnen 
in drei Wohngruppen, 
Guben, Landkreis 
Spree-Neiße 

Erwachsene Menschen 
mit psychischer  
Beeinträchtigung 

8 Plätze 

Tabelle 2: Offene und ambulante Dienste der Behindertenhilfe und der Psy-
chosozialen Hilfe im Caritasverband der Diözese Görlitz e.V. 2016 
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7.3. Offene Angebote 
 
In langer Tradition wurden auch in diesem Jahr verschiedene Aus-
flüge, Freizeiten und Kurzurlaube für Bewohner und Nutzer der Cari-
tas-Einrichtungen und -Dienste und darüber hinaus angeboten. Von 
diesen Zeiten zehren die Menschen lange. Sie bedeuten einen 
Weltwechsel, der vielen sonst nicht möglich ist. Nachhaltig wertvoll 
für das Zusammenleben in Wohngemeinschaften oder das Grup-
pengefühl werden diese Zeiten erlebt. Dies betrifft auch das subjekti-
ve Wohlempfinden der Teilnehmenden, deren psychische Stabilität 
und Resilienz ebenfalls erheblich gestärkt werden.  
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11. September 
Familientag im Puschkinpark: Der dritte Familientag im Puschkinpark 

in Cottbus ist ein Gemeinschaftsprojekt mit anerkannten Trägern der 
freien Jugendhilfe und weiteren Einrichtungen und Projekten der Stadt 
Cottbus. Neben einer Hüpfburg, vielen schönen Kreativangeboten, 
Glücksrad und einem Barfußparcour nutzten die Familien auch den 
Spielplatz des Caritas Familienzentrums und genossen die vielfältigen 
Leckereien vom Kuchen- und Obstbuffet. Bei all dem kunterbunten Tru-
bel lud das Familienzentrum mit einer Still- und Krabbelecke für die 
Allerkleinsten zum Verweilen und Entspannen ein. 

 


